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stesgeschichte. Man annn mC NNT seın aut die angekündıgten nachtol enden Bände,
1n denen nach Auskunft des eerausgebers „auch mancher Unrecht ETrHeSSCHCI gC-
dacht werden“ wird S VIL)

Aschaffenburg Christoph Strohm

euzeıt
Manfred der Diı1e „Deggendortfer nad“ Entstehung un!: Entwicklung einer

Hostienwalltahrt 1MmM ontext VO Theologie un:! Geschichte. Miıt einem Ge eıtwort
VO:  - Prof. Dr. Franz Mußfßner Deggendorf Archäologie und Stadt eschichte 3
Deggendorf-Passau (Passavıa-Universitäts-Verlag) 1992; geb., 775 S) 3-86026-
005-1
Im Januar 1997 entschlo{fß sıch dıe Leıtung des Bıstums Re ensburg, die tradıtions-

reiche Walltfahrt ZUr Kırche ZU Heılıi rab iın Deggendo einzustellen un: iıh-
rer Stelle eıne „Glaubenswoche“ e1nz C]hren. Mıt dieser Feststellung schließt die VO

VO' Prot.Regensbur Diözesanbischof Mantred Müller un! der Betreuung
des autf das ahr 1337 ZUru

arl Hausber als theologische Dissertation enstandene Untersuchung
geführten, 1n Niederbayern und trüher uch in benach-

barten Lan schaften) test verankerten, zuletzt aber dem Eindruck des natıonal-
sozıalıstiıschen Massenmordes europäischen Judentum 1n öftentliche Kritik gerate-
LLCIN relig1ösen Ereijgnisses.

Wıe bereıts 1m Titel seiner für die Erhellun der Geschichte De gendorfs wert-
vollen Veröffentlichung andeutet, beschränkt S1C deren Verftasser N1ıC auf dıe Dar-
stellun der Vorga 1n seiner Heimatstadt un! die 1U unschar') tafßbaren Anfange e1l-
FG Wa Ifahrt Zzu ltarssakrament; se1ın Anliıegen 1st vielmehr, das letztlich gesche1-
terte Zusammenleben VO Christen un Juden 1n den deutschen Stidten des Mittelal-
ters Samıı+.ı den Schatten, die dıe Verfolgungswellen VOT allem des ahrhunderts auf
dıe euzeıt werten, exemplarısch auszuleuchten un: dabeı VOTL allem auf dıe sozıalen
Hınter ründe der stereotypen AnschuldieNSCH hınzuweısen. Der historischen
Grund (> entbehrende Vorwürte des Rıtua mordes, der Brunnenvergiftung der der
ostiıen revel dienten als nachträgliche Rechtterti VO Enteign Vertreibung
und SIaUSamer Vernichtun der jüdıschen Bevöl O durch radık ierte Bevöl-
kerungskreıise, ottmals mıit ıllıgung des ebentfalls beı den verschuldeten Landes-
herrn. Im Fall Deggendorf kann C1MN Pogrom der Judenschaft der Stadt, welches 1n
anderen niederbayerischen Stiädte Nachahmung fand, mıt Siıcherheıit auf das VO ıner
Heuschrecken lage gekennzeichnete Jahr 13538 datiert werden; dagegen ist d1e auf
Ostern 1337 atıerte Legende VO  - der Hostienschändung durch De él'l OrIier Juden

er 1n den Quellen tafßbar. Eıne auffällige Parallele bilden die
mörderıschen
Erst Jahre uden 1n Niederösterreich un! Süudmähren VObergriffe ıchen Hostienfrevel ın Pulkau entzündeten. An die-
SC Ort bıldete sıch ebentalls eıne Walltahrt.
1L338; welche sıch einem aNnscC

In der Absıcht, Hıstorıie un! erbauliche Erzählung ZUr Förderung der Verehrung
des Altarssakramentes miı1t einem VO der Theologıe nıcht gedeckten vergröbernden
volkstümlichen Akzent scheıiden, stellt der Vertasser 1mM ersten 'eıl seıner ntersu-
chun zusammenTassen! die Geschichte des Verhältnisses zwischen Christen und Ju
den cAl, ausgehend VO: Zeugnissen des Neuen Testaments un!| VO Verlust der Jüdı1-
schen urzeln 1n der frühen Kırche, über die antijüdische Polemik der Kırchenväter,
die Fol der Kreuzzüge für die Stellung der den 1n der mittelalterlichen Gesell-
schaft, 1e Ambivalenz kırchlicher Schutzmafßn IDNCIN sOWwle dıe starke rechtliche Bın-

der Juden den Landesherrn, bıs hin den Verfolgungswellen des Jahr-
hun erts. Um dıe Mıtte des Jahrhunderts verschwanden Judengemeinden end ıltPaus den eisten bayerischen Städten, zuletzt rxach gewaltsamen Aktionen 1mM Hoc st1
Passau und der Reichsstadt Re ensbur (1519)

Das zweıte Thema des allgemeinen B  e1ls der ntersuchung 1St der Entwicklun der
Theologie der Eucharistie un der sakramentalen Volksfrömmigkeıt beson CI G:
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Berücksichti U11S ber laubischer, nichtsdestowenıger weıt verbreiıteter Abarten
wıdmet. Kırc mıt underhostıen, welche sıch sinnenfällıg 1ın Fleisch der Blut, C  en
leidenden Herrn der in das esuskın verwandelt haben sollen, wurden ungeachtetJannn nmn
schätze rankten sıch Erzählu
der FEinwände namhatter heo OgCH belıebte Wallfahrtsziele. Um zahlreiche Heiltums-

Begınn der Verehrung stehende angebliche
Hostientrevel „fast ausschlıe lıch“ durch Ca  Juden. Diese fanden, ausgehend VO eiınem
Fall 1n Parıs, se1it dem Ende des 15 Jahrhunderts durch le endentypische Übertragung
des To weıte Verbreitung un: Iru nıcht WE  - ZUTr erschlechterung des chriıst-
lich-Jü iıschen Zusammenlebens bel, ST ihrem chlufß stand nıcht NUur die Wıieder-S:
auffindun un: fejerliche Einholung der eschändeten Hostien, sondern uch die

larısc Bestratung der Verächter des Itarssakramentes.
umtan eicheren 7Zzweıten Teil behandelt der Verfasser dıe Entstehung un (3e=

schichte der C endorter Wallfahrt ın kritischer 1stanz bisherigen, VO irchli-
chen reisen 1n eggendorf und 1m Bıstum Regens urg, vornehmlıch VO für die
Wallfahrtskirche zuständıgen Stadt tarramt Marıa Himmeltahrt verbreıiteten Darstel-
lungen. Zunächst diskutiert 4uUus ührlich die Quellen ihrer Entstehung (aus dem
Zeitraum VO 1338 bıs die VO 1361 bıs 1968 reichende bCI' keineswegs unNnNu1l-

terbrochene Tradıtion äpstlıcher Ablaßurkunden für die De endorter Heılıg
Grabkirche (denen die Wa tahrt ıhren Namen „Gnad“ verdankt) die Ausstattung
dieser Wallfahrtskirche Bildnissen und Heiltumsschätzen. Mıt Verwun eru VETI-

nımmt der Leser, dafß noch „1N den ”Z7wWanzı Jahren“ uUunNnNseTCS ahrhunderts dıe 1ra-
kelhostien“ v  Nn fortgeschrıttenen TZerta Is ausgetauscht andere „Mirake werk-

Weıse verschwunden se1n len.zeuge“ ebenfalls 1n NECUCICI Zeıt Zzu 'eıl erne worden, ZU 'e1l auf nıcht geklärte
des Wallfahrtsbetriebs in DeEs tolgt eıne Darstellun
schen Selbstbewußtseins

gendorf, welcher 1m Zeichen
wıeder WwWOoONNEN!| katho egınn des Jahrhunderts
seıne Sute erreichte, Einbeziehung der gesellschaftlichen und wirtschaftlichen
Komponenten. Trotz kritischer Stimmen während der Aufklärungszeıt, darunter uch
jener des Deg ndorter Stadtpfarrers ohann Heinric VO Gollıng, dessen Amtszeıt
1m Spannungs eld 7zwiıischen wirtscha tlıchen Interessen VO Bürgern der Stadt un:
dem reaktionären Kurs der pfalzbayerischen Regierung 1in den etzten Jahren des Kur-
fürsten arl Theodor 1794 tragiısch endete, und ungeachtet der VO 1803 bıs 1812 VO

der staatlichen Obr keıt rfü ten Einschränkungen finden WIr ıne bıs 1n die Gegen-
WwWart dauernde rochene 7radıtıion VOTT.

Dıiıe Kritik judenfeindlichen Charakter der Deggendorfer Sakramentswalltfahrt
sollte freilıch 1M Jahrhundert nıcht mehr ver‘ stu_mmen, doch bıs 1n die Jüngste Ver-
angenheıt gab CS Verteid1 der „Gnad“, die tatsächlich begangenen Ver

jüdischerseıts christliche Altarssakrament testhıelten, ungeachtet
nach dem Zweıten tkrieg, VOT allem ber seit 1960 uch VO christlicher Seıite kom-
menden Anregungen un!: uch der Diskussion einen 1mM kirchlichen Raum tortle-
benden Antısemitismus, welche 1n den überregionalen Medien einsetzte, trotzend.
och Cn W ar letztlich uch esichts Cl€l‘ theologischen Klärungen dCS Zweıten atı-
kanıschen Konzıils unumgang ich die Hochschätzung des Abendmahles mufßßte
iıhrer Glaubwürdigkeıit willen VO den Fesseln eıner verengten Vorstellung, welche

festhielt,beırrbar Negativbild der d15 eucharıistischen Gestalten marternden Jud Grabkirchebefreıt werden. Als besonders anstößı1g wurde eın 1mM Chorraum der Heıl
AUS demaufgehängter, den Ablauf der Hostienschändung erzählender Bılderzy

Jahr 1/10 empfunden; wurde nde 1966 durch eınen Vorhang den Blicken der Besu-
her C 968/69 schliefßlich abgenommen und 1988 dem Diözesanmuseum Re-
gensburg ben. Miıt Spannun verfolgt der Leser den Verlaut der Auseinanderset-
ZU die eugestaltung VO alltahrt und Wallfahrtskirche, sowohl 1m ınner-
kırc ıchen Raum als uch der über die renzen Deutschlands hinausgreifenden
Offentlichkeit, bıs ZUr vorläufig etzten Entscheidung des Bischofs VO  an Regensburg
aus dem Jahr 1992

Gerade iın diesem etzten Ka tel macht sıch das 1mM esamten Werk geübte Verfah-
reN, Quellentexte (ge ebenenta 1n Übersetzung) 1m erlautf der Darstellung mOg-
liıchst ausführlich WIC erzugeben und ommentieren, selbst WEenNln adurch gQWI$SC
Längen eintreten, besonders hılfreich bemerkbar. Zusammenfassungen nde
einzelnen Teıle des sehr sorgfältig gearbeıteten, reich bebilderten Bandes erleichtern

ZKG 104 Band 1993/3



Neuzeıt 399

den Überblick, ber uch das über dıe Klärun eıner rein hıstorischen Fra C =-

stellung hinausgehende Engagement des Verfassers SC111 Eıntreten für ıne VOT
haltlose Auseinandersetzung mıt einem unbe Ka ıtel der Geschichte seiıner
Heımatstadt, WECI11 ZU Schlufß seıner Ausfü N:  n reıbt: „50 steht die geistigeAufarbeitung und Bewältigung des Komplexes ‚Deg endorier Gnad‘, die S1IC| durch
Verharmlosung un! Verdrängung nıcht laßt, 15 heute aus.“

Münc Joachim Seiler

Ste han Kremer: Herkuntft und Werde allı eistlicher Fühn_1ngs_%cl_'xichten 1inn Reichsbistümern zwıschen West alısc Frıeden und Sikularisation.
artalschrift fürFürstbischöfe Weihebischöte Generalvıkare Römische

christliche Altertumskunde un Kırchen eschichte, Supplement eft 47), Rom —
Freibur 1.Br.- Wıen Herder) 1992; 496 SY Il., ISBN 3451226774
Dıie orschun der Germanıa Sacra (1648—1803) scheint derzeıit ıne eWw1sse

RenaıLissance er Nach eıner Reihe HHr Arbeıten ber einzelne Dom apıtelb
WI1Ee Münster (Keınemann), Base] (Bosshart-Pfluger), Eichstätt (Braun), Osnabrück
(von Boesela er) der Augsburg Seiler) SOWIE über die Bedeutung der Wahlkapitula-
L1nen eLtwa jler fur Konstanz) sınd hıer VOT allem die Studien über die Reichskir-
chen zıtık einzelner bedeutender Dynastıen WI1e€e der erischen Wıittelsbacher (Weıt-auf oder der Schönborn (Jür ensmeıer) CMNNECN. 1e bedeutsamste Erscheinungder etzten Zeıt auf diesem Ge i1et War jedoch das VO Erwin Gatz, dem Rektor des
Campo Santo Teutonıico Rom, erausgegebene bıo aphische Lexikon „Die Bischö-
fe des Heılıgen Römischen Reiches (1648—1803), Fregr  ıburg 1.Br. das kurze Bıo-

aphien aller Bischöte SOWIe Bıo aller Weihbischöte und Generalvikare dieses
eıtraums bietet un:! inzwischen ereıts einem unverzichtbaren Arbeıtsinstrument

für die Geschichte der Reichskirche geworden ISt.
Sowohl 1n der Vorbereitungsphase dieses Lexıkons als uch 1n verschiedenen eak-

tiıonen nach seınem Erscheinen wurde gefra L, ob der bıo aphische Ansatz wiırklıch
die adäquate Methode für die Erforschung Germanıa AT se1 der ob nıcht ine
dynastısche Betrachtungsweise vorzuzıehen BEeWESCH ware, da meiıst nıcht auf die
Person des Kandıdaten, sondern auf seıne Famlıulıe bzw. seine sozıale Vernetzungkomme. Es se1 gleich ültıg, ob der Prinz der der nastıe Fürst-Bischof eınes
bestimmten Hochstiı ts/Bıstums werde, Hauptsache, das AUS komme dort ans Ru-

brachte Rudolt Reinhardt den Sachverhalt auft den Punkt Deshalb hatte der
Herausgeber des Bischofslexikons zunächst überlegt, dem bıogra ıschen and eınen
dynastıschen Ergänzun sband folgen lassen eın Projekt, inzwischen allem
Anscheın nach leider fa len gelassen wurde, WwW1€e ein entsprechendes Themenheft der
„Römischen Quartalschrift“ (1992) Heft 3/4 zeıgt.

Eınen ewı1ssen Ersatz da ur, ıne „sozı1algeschichtliche“ Erganzun Zu „biogra-hıschen
euton1ıco di Santa Marıa in Cam Santo bei Erwıin ATZ entstand un:! VO der Bon-

Bischofslexikon soll dıe hier vorzustellende Studie bieten, 1e Co eg10
HGT Katholisch-Theolo iıschen Fa ultät als Dıiıssertation ANSCHOIMIMNIN! wurde Kremer

seıne Arbeit N1C uUumsONSsT eiıne „kollektive Bıographie“ 14) eın Be rıff,
über den INa  - sıcher streıten kann und weılß sıch dabei den NeVAP geschichtlichen]
thoden, W1e€e S1e DPeter Hersche in seıner Habılitationsschriuft u  er „Die deutschen
Domka ıtel 1M un! Jahrhundert“ (Bern un! Peter Schmid 1n seiınem
Band „Das Collegiıum Germanıcum in Rom un:! die Germanıiıker“ (Tübingenauf dıe Kırchengeschichte ewendet haben, verpflichtet. Da sıch damit

der
eın efährliches erraın begibt, da 1€ Rezeption „sozıialgeschichtlicher“ Methoden 1n

ırchengeschichtsschreibung ımmer NOC umstriıtten 1st, liegt auf der Hand. Hal-
ten die einen die Sozialgeschichte für eın Do und eın absolutes Mu(ßfß,

die anderen darın C111C Mode, d1e 1n der PIO Nnen Geschichtsschreibung län ST
überholt sel. Der Rezensent moöchte sıch jeder „Glaubensaussage“ diesem „1deo

ischen“ Streıt enthalten, mıiıt dem Hınweıs, da{iß uch bei quantılızıerenden Methoden
1e Qualität der Durchführung das entscheidende Kriteriıum se1n

TeIMECETS Arbeıit besteht aus 1er Teılen: Kapitel behandelt Status und Rolle der
Fürstbischöte, Weihbischöfe und Generalvikare S. während 1n Kapitel die


